des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 5 


Ausland. 
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Paris den 11. Sept. Den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Eu zufolge erfreut ſich der König fort⸗ 
während des beſten Wohlſeyns und arbeitet täglich 
mehrere Stunden mit den Miniſtern, die ſich zum 
Beſuche in dem Schloſſe befinden. Die Eiſenbahn⸗ 
frage bildet den Hauptgegenſtand der Konferenzen 
des Königs mit den Mitgliedern des Kabinets. 

Ueber das Befinden der Herzogin von Orleans, 
die man faſt ganz hergeſtellt glaubte, lauten die 
neueſten Briefe aus Eu, von Perſonen ihrer Um⸗ 
gebung, noch nicht vollkommen befriedigend, und 
es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß eine fort⸗ 
dauernde milde Witterung der Prinzeſſin den län⸗ 

geren Aufenthalt zu Eu geſtattet, wo die Luft im 

Ganzen ſich ihr doch als heilſam erwieſen hat. 
Alle Nachrichten aber ſtimmen darüber überein, die 
Geſundheit und rüſtige Kraft des Königs zu rüh⸗ 
men, der jetzt wieder von allen ſeinen Kindern ſich 
umgeben ſehen wird. 0 
Man verſichert, es ſey die Rede davon geweſen, 
bei der bevorſtehenden Pairs⸗Ernennung auch eine 
Bank geiſtlicher Pairs zu bilden. Dieſer Plan 
ſoll jedoch heftigen Widerſtand im Kabinet gefun⸗ 
den haben und deshalb aufgegeben worden ſeyn. 
Es heißt, man wolle damit warten, bis die öffent⸗ 
liche Preſſe den Gegenſtand von allen Seiten be⸗ 
leuchtet habe, oder bis man dieſe Neuerung unter⸗ 
nehmen könne, ohne auf eine allzuheftige Oppoſttion 
zu ſtoßen. N N 
Das Haus, worin der Herzog von Orleans 
ſtarb, iſt gänzlich abgebrochen, und der Bau der 
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Montag den 19. September. 


Kapelle, welche an der Stelle derſelben errichtet 
werden ſoll, hat bereits begonnen. f 

Heute erſchien ein angeblicher Student der Me⸗ 
zin, Namens Gauthier de la Genaudiere, vor den 
Aſſiſen angeklagt, an der Verfertigung der fälſch⸗ 
lich dem Könige Ludwig Philipp zugeſchriebenen 
Briefe theilgenommen zu haben. Er hatte ſich nach 
Belgien geflüchtet, war aber ausgeliefert worden. 
Eine Frau, Namens Bulle, mit der er zuſammen 


gelebt hatte und die am 14. Mai d. J. wegen 


Anfertigung jener Briefe zu achtjährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden war, erſchien ebenfalls vor 
Gericht. e 

Das Commerce enthält Folgendes über die 
Entdeckung einer neuen Höllen⸗Maſchine: „Am 4. 
d. M. um 5 Uhr Morgens fand auf der Brücke, 
welche in Joinville fahr ee e der obern Mar⸗ 
ne) über die Marne führt, eine furchtbare Exploſton 
ſtatt. Bei der fofort angeſtellten Unterſuchung er⸗ 
gab ſich, daß ein Kaſten don Weißblech, etwa einen 
Fuß lang und mit Kugeln und Eiſenſtücken gefüllt, 
unter dem einen Bogen der Brücke befeſtigt gewe⸗ 
ſen war. Die Steine des Brückenbogens zeigten 
deutlich die Spuren der Exploſton. Es ſcheint, 
daß dies blos ein Verſuch geweſen iſt, b 
kung der Maſchine zu prüſen. Die Urheber ſind 
noch nicht entdeckt; die im erſten Augenblick vom 
Maire verhafteten Perſonen ſind wieder freigelaſſen 
worden.“ 5 8 

Erſt im Anfang des nächſten Monats wird der 


Prozeß gegen die Verwalter der Eiſenbahn nach 


Verſailles linken Ufers zur Berhandlung vor dem 
Zucht⸗Polizefgerichte kommen. Die Zahl der zu 
verhörenden Zeugen beträgt über 150, und die 


die Wir⸗ 


1 
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Sache nimmt das allgemeine Intereſſe im höchſten 
in Anſpruch. f ; 
Sn G0 11 5 Francais berichtet: Eine Frau⸗ 
zoͤſiſche Geſellſchaft iſt in dieſem Augenblicke mit 
dem Durchbruche des Iſthmus von b f 
ſchäftigt. Schon ſind die Fluſſe Chagres und Tri⸗ 
nidad gereinigt und Dampfſchiffe befahren ſie ſchon 
auf mehreren Stunden. Aus Mangel an binlangs 
lichen Kapitalien iſt die Geſellſchaft auf den Ge⸗ 
danken gekommen, anſtatt eines Kanals vorläufig 
einen Weg anzulegen und auf demſelben die Waa⸗ 
ren auf Mauleſeln zu transporkiren. Die Nekto⸗ 
Einkünfte dieſes Weges ſollen auf den Bau des Ka: 
nals verwandt werden. Der Weg iſt angelegt wor? 
den und der Waarenzug ging ſchon von einem Meer 
zum andern; aber die letzten Unruhen haben den 
Gebrauch der Straßen unterbrochen und die Tro⸗ 
pen⸗Vegetatjon hat in einem Jahre den Weg wie⸗ 
der mit Wucherpflanzen bedeckt. aß el 
wieder beginnen, hat aber die Erfahrugg für ſich. 
Anſchläge haben die Koſten eines We⸗ 
ill. Fres. feſtgeſtellt, während die 
a Mill. koſten würde. Eine 
an welcher Herr Baring 
Theil zu nehmen ſcheint, iſt im Begriffe, die Fonds 


Kommiſſarien, wer 
Angaben wohlbegrün 
außer Stande ſind, 
Die Streitigkeiten üb 


te 
vielen aͤrgerlichen 


Panama bes 


Man muß letzt £ 


pes genügte den N 
erſcholl von allen Kanzel ein ſehr heftiges Verdam⸗ 


Der Magiſtrat von Birmingham hat eine Denk⸗ 
ſchrift an die Regierung gerichtet, worin er über 
das herrſchende Elend klagt und den Grund davon 
in der allgemeinen Handelsſtockung findet. Under 
rerſeits war aus derſelben Stadt von Joſeph Sturs 


ge eine Chartiſten-Penion an Sir James Graham 


befoͤrdert worden, in welcher die Kogigin gebeten 
wird, ihre jetzigen Miniſter zu entlaſſen, weil die⸗ 
ſelben den Beduͤrfniſſen des Volkes nicht genügten; 
dieſe Bittſchrift hat der Miniſter des Inbern ſelbſt 


der Königin vorgelegt und Herrn Sturge davon 


benachrichtigt. 

Der Graf Labarre hat vor einigen Tagen Verſu⸗ 
che mit den Wurfgeſchoſſen von der Erfindung des 
Herzogs von der Normandie gemacht. Man hat aus 
einem beweglichen Heerde, den man nach Belieben 
erhöhen und tiefer ſtellen kaun, Raketen geworfen, 
deren Exploſionskraft fürchterlich iſt. Sie ſtecken 
ſicherlich das Gebäude in Brand das ſie erreichen. 


Man hat auch Handraketen verſucht, die jedes Schiff 


und jegliche Feſtung in die Luft ſpreugen. Alle 
Verſuche hatten einen vollkommenen Erfolg, a 
SS se VT 
Bern den 6. Sept. Während in der ganzen 
übrigen Schweiz die größte Ruhe herkſcht, kündigt 
ſich im Wallis eine Gährung an, welche früher 
oder ſpaͤter zu einem bedenklichen Ausbruche führen 
koͤnate. Ole von Seiten der Regierung, Fegg 
Verweiſung der liberalen Zeitung Echo des Al 
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Geiſtlichen nicht. Am 28. Aug. 


mungs⸗Urtheil gegen dieſes Blatt, welches durch 
einen oft hoͤchſt unvorſichtigen Ton und ſchonungs⸗ 
loſe Angriffe gegen die untee dem Volke vorherr⸗ 
ſchenden religiöjen Auſichten der Sache, für die es 
zu kämpfen bestimmt ist, mehr ſchadet als nützt. 
Dieſem Blatte gegenüber regt die Jeſuftiſche Sim⸗ 


plon⸗Zeitung das Volk zum wüthendſten Glo 


benseifer auf. Geiſtliche und geſtürzte frühel 
Machthaber ſchüren das Feuer. Wie ſchroff ſich 
die Parteien gegenüberſtehen, kaun man aus det 
Proclamation des Staats⸗Raths vom 23 ſten Auguſt 
entnehmen, die ſelbſt bedentlicher, unter dem Volke 
verbreiteter Gerüchte erwähnt, und dem Volke an⸗ 
zeigt, daß man unter dem Vocwande der Religi⸗ 
ons⸗Gefahr das Volk aufzuregen und der Regierung 
das Zutrauen deſſelben zu eutfremden ſuche. 
„Eine neue Gebieſg⸗ Verletzung von Franzöſiſchet 
Seite im Kanton Bern gehört zu den wichtigeren 
Ereiguiſſen der letzten Tage. Ein aus 1 0 
ton Solothurn gebürtiger Schweizer, der ſich in 
Franzoͤſiſchen Krlegsdienſten befand, deſertirte vor 
kurzem und flüchtete ſich auf Berniſchen Boden. 


Einige verkleidete Franzöſiſche Gendarmen folgten N 


ihm nach, überſchritten bei Noiempht (Amt Frei⸗ 


2 


bergen) den Youbs, uud damn ge Fragzgſſſche an⸗ 


Beruſcher Lande 


e, ergriffen den Oeſer teh . ande 
Mer ei den e | leiſtete, und 


1 2 0 5 Du, 1 887 
jäger nicht den cherten Sead 
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ſchleppten ihn mit Gewalt auf das Franzoͤſiſche Gen 
biet. Man glaubt, die Regierung werde vor Al⸗ 
lem die Herſteuung des slalus quo begehren. 

Geuf den 4 September. Was fi) das „Jour⸗ 


nal du Commerce“ von einem in Ernſt vertirten Ma, 


növer= Aampf, det im Uebungs⸗Lager von Thun 
verſammelt geweſenen Kontingentstruppen, in wel⸗ 
chem es 60 verwundete und 8 Todte abgeſetzt ha⸗ 


ben ſoll, berichten laßt, iſt wahrſchelulich die Erz 


findung deſſelben Spaßvogels, der vor einigen Fahr 
ten die Schweizertruppen in vielen Franzoͤſiſchen 
Journalen auf der Stockhornebene mauoͤvriren 
ließ. Die Verwundeten revuziren ſich auf einen 
von Pulver ongeb rannten Walliſer. : 
Deutifbland 2 
Aus dem Honnoverſchen den 5. September. 


Alles läuft, fahrt, reitet in dieſen Tagen zur Mu⸗ 


ſterung. Der Militairinſpektor iſt von. Hannover 
in die Provinzen abgereiſt, um uͤber die einzelnen 
Regimenter Schou zu halten; die Landdroſten haben 
fammtlich den Behörden notifizitt, daß ſie in Dies 
ſen Tagen die jährliche Rundreiſe in ihren Bezirken 
machen, und die Aemter, Mogiſtrate, Gerichte in⸗ 
ſpiziren wollen. Die Jagd- und Oberforſtmeiſter 
ſchicken ſich an, die Waldungen ihrer Departemente 
zu durchſtreifen; der Oberſchulinſpektor iſt ſchon ſeit 


acht Tagen auf der Inſpektionsreiſe, weil er die 
9 pP 


ſaͤmmtlſchen Gymnaſien und Progymnaſien des gau⸗ 
zen Landes beſuchen muß. Die Muſterungen erin⸗ 
nern an die vormaligen jährlichen Landgerichts⸗ 
und Kirchenviſitutionen vor vierzig Jahren. Der 
Dichter Weppen, ein Freund von Goͤthe, hat die 
Laudgerichts- und Kirchenviſitationen *) damals in 
zwei großen Gedichten befungen. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß ein jetziger Dichter, z. Br? Herwegh, 


auch die heukigen Viſttationen beſaͤnge, welche mit 


den frühern in manchen Punkten uͤbereinſtimmen. 
Wie in der Beilage der Ihm, Zig. Nro 235. über 
Lager und Mandver,: kann man auch hier bei uns 
ausrufen: „Aber der Wein? Hunderte von Wein⸗ 
reiſenden haben die Keller gefullt. — Wer ſoll den 
Champagner alle trinken? Montebello und die 
Bordeaux? mir ſſchwindelt!“ Ich denke dabei nicht 
an den Oberſchulinſpektor und die Lehrer guf den 


Gymnaſien und Progymnaſien, denn ihnen deutet 
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oͤffnet und am dieſem Tage von Sr. Durchl. dem 


Fuͤrſten von Metternich in Augenſchein genommen 


werden. Von hier begiebt ſich an demſelben Tage 


der Fürſt, in Begleitung der Frau Fürſtin, nach 
Koblenz und wird während der Dauer der Anweſen⸗ 
heit Ihter Maj. des Koͤnigs und der Koͤnigin von 
Preußen auf der Burg Stolzenfels dort verweilen. 
Neuerer Entſchließung zufolge, wird der Fürft 
Staats⸗Kanzler erſt am 22. oder 23. die Rͤckreiſe 
nach Wien antreten und auch einen kurzen Aufent⸗ 
halt in Frankfurt a/ M. nehmen. Es hat allge⸗ 
meine Freude erweckt, daß Ihre Maj. der, König 
und die Königin von Preußen auf der Ruckreiſe aus 
Neuchatel, wie es heißt, auch unſere Stadt mit 
einem Beſuche beehren wollen. Der herzlichſte Em⸗ 
pfang wird dem geliebten hohen Herſcherpaare hier 
zu Theil werde. 8 
5 ö 
Konſtantinopel den 24. Die Truppenſen⸗ 
dungen nach Bulgarien, namentlich nach Niſſa 
und Widdin, nehmen wieder zu. Der alte Glaube 
der bulgariſchen Chriſten, daß Heil und Rettung 
für ſie nur von Rußland kommen könne, trägt nun 
feine. Früchte. Der nichtunirte Griechiſche Clerus 
verweigert dem Patriarchen. von Konſtantinopel den 
Gehorſam und droht mit einem Schisma; die Pforte 
will unzweideutige Nachweiſungen haben über re⸗ 
ligioͤſe Jutriguen, die in Bulgarien und im ganzen 
Norden der Europaͤiſchen Turkei geſpielt werden, 
fo wie über eine enge Verbindung der orientaliſchen 
Kirche in den Donaulandern mit einer heiligen Sy⸗ 
node, die nicht jene von Konſtantinopel ſei, Um 
das drohende Unheil zu beſechworen, greift die Pforte 
zu phyſiſcher Gewalt und vervielfältigt die Trup⸗ 


peuſendungen nach dem Norden, ohne zu bedenken, 


daß zur Rettung jener Provinzen nur ein einziges 


Mittel vorhanden: Gerechtigkeit gegen die Chriſten, 


ja wo moͤglich Bevorzugung der bildungsfähigeren 
Bevölkerung der Chriſten vor jener der Moslims, 
wenigſtens in den äußerſten Graͤnzprovinzen. Un⸗ 
erhoͤrt mag dies fuͤr die Pforte fein, demüthigend 
für einen Tuͤrken, aber weit demüthigender moͤch⸗ 
ten die Folgen eines ſtupiden Stolzes werden, Fol- 
gen, die bereits erlebt ſind in Serbien, in der Mol⸗ 
dau und Wallache, ſämmtlich Tuͤrkiſchen Landern, 
wo aber einem Türkiſchen Moslim der Aufenthalt 
unterſagt iſt, wo die Glieder des herrſchenden Vol⸗ 
kes der Osmanen dem Juhalte der von der Pforte 
ſelbſt geſchloſſenen Verträge gemäß das ganze Land 
räumen mußten, ein integrirendes Land des Türkis 
ſchen Reichs, wo der Türke nicht die Duldung ge⸗ 
nießt, die dem Juden zu Theil wird! Noch begrenzt 
ſo ziemlich die Donau die Lächerlichkeit dieſer Tuͤr⸗ 
kiſchen Oberhoheit. Doch was ſteht entgegen, daß 
binnen kurzer Friſt dieſe Grenze auf den Balkan 
verſetzt werde, und daß die eigentliche Türkei immer 
mehr gegen den Bosporund den Helleſpont gedrängt, 
den Weg wieder ſuchen müſſe, von wannen ſie kam? 
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Rur Gleichſtellung und Begünſtigung der Chriften 
kann das morſche Gebäude befeſtigen, aber weder 
ein Izzet noch ein Riza vermögen dies einzufehen. 

Der unlängft zum Koͤnigl. Preußiſchen General⸗ 
conſul in Syrien ernannte Garderittmeiſter v. Wil⸗ 
denbruch, welcher, den letzten Nachrichten aus 
Smyrna zufolge, in dieſer Stadt eingetroffen war, 
hatte die Abſicht, auf dem am 21. Auguſt von hier 
abgegangenen Dampfboot des Oeſterreichifchen 
Lloyds ſeine Reiſe nach Beyrut, wo er reſidiren 
ſoll, anzutreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — Die Einberufung der ſtändiſchen 
Ausſchüſſe erweckt die allgemeine Theilnahme in 
nicht geringem Maße, da die Einberufungsordre 
allerdings Manches enthält, was man als Ver⸗ 
vollſtaͤndigung der berathenden Monarchie nicht vers 
kennen darf. Die Ausſchuͤſſe ſollen als Beirath dem 
Landesherrn dienen, ſie ſollen ein Vereinigungspunkt 
ſein, um die abweichenden Anſichten der Provin⸗ 
zialſtände zu ermitteln; es ſollen ihnen aber auch 
neue Geſetze von allgemeiner Wichtigkeit zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden, welche bisher in der 
Regel nicht an die Provinzialſtände gelangten. Man 
hat allerdings geglaubt, daß die Befugniſſe dieſer 
Verſammlung ausgedehnter erfolgen würden, und 
hofft dies zum Theil noch, namentlich die Zuſiche⸗ 
rung, daß alle Geſetze ohne Ausnahme zur Bera⸗ 
thung vorgelegt werden ſollen, indeß erwartet man 
doch manches Gute auch von dem moraliſchen Ein⸗ 
drucke einer Verſammlung von Deputirten aus als 
len Landestheilen, und wuͤnſcht am meiſten, daß 
deren Verhandlungen oͤffentlich ſein moͤchten, was 
jedoch leider nicht der Fall ſein wird. 


Die neueſten Vorſchlaͤge zur Erledigung des Preß⸗ 


geſetzes ſollen den Beifall Sr. Majeftät nicht erhal⸗ 
ten haben. Wie verlautet, wird der Miniſter von 
Rochow, welcher das zu verbeſſernde Preßgeſetz ins 
Leben gerufen, nun auch wahrſcheinlich beauftragt 
werden, jenes zu Ende zu bringen, was jetzt um 
ſo weniger Schwierigkeiten unterliegen würde, da 
der Geſuͤndheitszuſtand dieſes hohen Staatsmannes 
nach dem Gebrauche der Bader ſich ſehr gebeſſert hat. 
Minden, — Den Predigern der Diözefen Min⸗ 
den, Vlotho und Lübbecke wird die ihnen gewaͤhrte 
Vorſtellung bei Sr. Maj. dem Könige in der Kom⸗ 
mandantur zu Minden gewiß unvergeßlich bleiben. 
Sie vernahmen aus Allerhoͤchſtdeſſen Munde Worte, 
die jedes Herz begeifterten, Der König äußerte unter 
Anderem ſein Mißfallen über die hie und da geheg⸗ 
en falſchen Meinungen, als ob er veraltete, 
nicht zeitgemäße Tendenzen begünftigen, 
und durch Geſetzlig ebung erzwingen wollte, 
was ſich guf angemeſſene Weiſe nur aus 
der Kirche ſelber herausbilden konnte. 
Doch durch wörtliche Mittheilung der Koͤnigl. Rede 
wuͤrde ich fürchten, ein erhabenes Vertrauen zu 
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fährlich gehalten hat, 


mißbrauchen. Es war kaum zu unterſcheiden, was 
die Herzen maͤchtiger anſprach, der erfreuliche In⸗ 
halt, oder die Form der Rede, der Ausdruck des 
erhabenen Gemuͤths, das groß und wahrhaft Königs 
lich genug, um ſich unerwäglich offen darzulegen. 
0 (Berliner Allg. Kirchen-Ztg) 

Danzig den 8. Sept. (E. A.) Der reichſte 
Mann von Danzig iſt geſtorben (Herr Johann 
Chriſtoph Graß, im 72. Lebensjahre) und das er⸗ 
fie Haus von Danzig (L. u. Comp.) hat feine Gläus 
biger zuſammen bitten laſſen. Bevor dieſer Ent⸗ 
ſchuß gefaßt wurde, war eine Eſtafette nach War⸗ 
ſchau an dle gräflichen Verwandten und an die k. 
Poln. Bank, mit welcher das Haus ſeit ſeiner erſten 
Entſtehung ganz beſonders liirt iſt, abgeſandt wor⸗ 


den und erſt nachdem eine ablehnende Antwort ein⸗ 


getroffen war, erfolgte der entſcheidende Schritt. 

Man ſagt, daß dieſes Haus im Laufe des letzten 

Winters 5 bis 6000 Laſt Weizen im Innern von 

Polen zu hohen Preiſen habe aufkaufen laſſen; Wei⸗ 

zen, der zum Theil wegen Waſſermangel im Bug, 

noch heute dort lagert, und daß die neuerlichen 

Verluſte demnach an 600,000 Thlr. betragen duͤrf⸗ 

ten. Nur wenige hieſige Haͤuſer find. dabei intereſ⸗ 

ſirt und zwar nur mit maͤßigen Summen, ausmwärs ı 
tige Häuſer, namentlich in Hamburg, London, 

Odeſſa und Warſchau, ſollen dagegen mit den groß⸗ 

artigſten Summen im Vorſchuß ſein. => 

Die Stettiner Börſennachrichten der 

Oſtſee enthalten mit der Ueberſchrift: „über die 

Amtsentſetzung auf adminiſtrativem We⸗ 
ge“ folgenden Artikel: „Früher kannte man in 
unſerem juridiſch wohlgeordoeten Preußen keine an⸗ 
dere Dienſt⸗Entlaſſung, als durch die Juſtiz. Die⸗ 
ſes Verfahren war nicht allein im Prinzipe ganz 
richtig, ſondern reichte auch zur Sicherung der 
Staatsverwaltung völlig aus, da in der Theorie 
die Geſetze über die Verantwortlichkeit der 
Beamten nirgends ſtrenger als bei uns find. 
In den Geſetzen konnte daher der Grund nicht lie⸗ 
gen, daß man den Gerichten, welche zur Entſchei⸗ 
dung aller faktiſchen und juridiſchen Streitfragen 
im Staate berufen ſind, eine ſo wichtige, oft ſehr 
umfaſſende Arbeit abnahm und ſolche den Civilbe⸗ 
hörden aufbürdete. Die neue Lehre ging wohl nur 
von einigen Männern aus, die wirklich im Ernſte 
glaubten, den Staat mehr auf polizeilichem, als auf 
juridiſchem Wege ſichern und befeſtigen zu können. 
Der Strom der Zeiten, den man bisher für ſo ge⸗ 
iſt aber durch dergleichen 
Maaßregeln nicht allein nicht aufgehalten, ſon⸗ 
dern ſein Lauf und ſeine drängende Gewalt, un⸗ 
ſerer Meinung nach, ſehr bedeutend vermehrt wor⸗ 
den. — Da die öffentlichen Blätter in neueſter 
Zeit von der adminiſtrativen Dienſt⸗Entlaſſung des 
Prof, Hoffmann v. Fallersleben wegen ſeiner 


unpolitiſchen Lieder öfters geſprochen haben, ſo 


wird es unſeren Leſern gewiß nicht unwillkommen 


EL 


U, 
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ſehn, wenn wir ihnen in kurzen Umriſſen das 
Verfahren i ö 
f En 8 findet, mittheilen. — Zuvörderſt wird 


was im Allgemeinen in dieſer Bezie⸗ 


ein Unterſchied zwiſchen richterlichen und an⸗ 
dern Staatsbeamten gemacht. Erſtere ſollen nur 
durch einen Nichterſpruch entſetzt werden können. 
Der Staatsrath interpretirte aber in der bekannten 
Angelegenheit des Oberlandesgerichtsraths M 
das Geſetz dahin, daß dieſe Beſtimmung nur auf 
gerichtliche Dienſthandlungen ſich beziehe, daß da⸗ 
gegen auch Richter für außerdienſtliche Handlungen 
auf adminiſtrativem Wege entſetzt werden könnten. 
Bei nichtrichterlichen Beamten wird ein Unterſchied 
gemacht, ob es Geiſtliche und Lehrer oder andere 
Beamte ſind. — Hat der auf adminiſtrativem Wege 
zu entlaſſende Beamte ein von Sr. Majeſtät dem 
König unterzeichnetes Patent aufzuweiſen, ſo gehen 
die vollſtändig inſtruirten Akten an das Staats⸗ 
miniſterium. In dieſem wird die Sache zweien 
Miniſterien zugewieſen, worunter immer der Juſtiz⸗ 
miniſter ſich befinden muß und der antragende Mi⸗ 
niſter immer ausgeſchloſſen iſt. Die Minifter laſ⸗ 
ſen von ihren Miniſterialräthen zwei Relationen 
ausarbeiten, die im verſammelten Staatsminiſterium 
vorgetragen werden. Fällt durch Stimmenmehr⸗ 
heit die Entſcheidung auf Amtsentſetzung aus, ſo 
geht die Sache an den Staatsrath, der nunmehr 
definitiv an den König auf die Amtsentſetzung be⸗ 
richtet. Bei ſolchen Beamten aber, welche kein kö⸗ 
nigliches Patent beſitzen, erſtattet die vorgeſetzte 
Behörde das erſte Gutachten und das Staatsmini⸗ 


ſterium in der angegebenen Art das zweite. — Bei 


Geiſtlichen und Schullehrern geht nie die Sache, 
ſelbſt bei ſolchen Beamten nicht, die ein königliches 


Patent haben, an den Staatsrath, ſondern bei 


dieſen berichtet nur das Staatsminiſterium. Aus 
dieſem Grunde mußte ſich der Staatsrath in der 
Sache des Prof. Hoffmann, den angenommenen 
Grundſätzen gemäß, für inkompetent erklären, und 
wir begreifen nicht, wie daſſelbe überhaupt an ihn 
gelangen konnte, da die Allerhöchſte Ordre vom 
12. April 1822. keinen Zweifel hierüber läßt. Das 
Staatsminiſterium hat daher in dieſer Sache an 
Se. Maj. den König zu berichten und wird zwei⸗ 
felsohne auf Amtsentſetzung antragen, da es ſchon 
vor der Ueberſendung an den Staatsrath, wie wir 
oben geſehen haben, dieſen Beſchluß verfaſſungs⸗ 
mäßig gefaßt heben muß. — Niedrigere Lehrer 
oder geiſtlige Beamte werden von dem Miniſter 
auf das Gutachten der Regierungen entfernt oder 
A „ jedoch immer mit Vorbehalt des Rekurſes 
an Se. 
cher Art bei Amtsdegradationen verfahren. Dieſe 
beſtehen darin, daß der degradirte Beamte die An⸗ 
nahme einer Stelle der nächſten Kategorie, ſo wie das 
niedrigſte normalmäßige Gehalt ſich gefallen laſſen 
muß. Der Dienſtbehörde bleibt jedoch überlaſſen, 


bei guter Aufführung ihm ein erledigtes höheres 


Maß. den König. — Auch wird in glei⸗ 


es 


Gehalt bis zu feinem früheren Einkommen zu übers 
weiſen. Der degradirte Beamte rückt aber in der 
Anciennetät, wie alle andere, weiter. — Dieſes 
Verfahren erſcheint viel zu exceptionell und künſt⸗ 
lich, als daß es denkbar wäre, es werde noch viel 
länger unter einer Regierung beibehalten werden, 
die ſich ſchon dankbare Verdienſte um die Wieder⸗ 
herſtellung reiner Rechtsgrundſſtze erworben hat. 
Auch überladet es ohne dringende Noth die oberſten 
Staatsbehörden mit ganz heterogenen Arbeiten, be⸗ 
engt ihre koſtbare Zeit und, was das Uebelſte von 
Allem iſt, ſchwächt das öffentliche Vertrauen zu 
ihren Entſcheidungen, weil ſolche Dienftentfegungen, 
nach dem allgemeinen Rechtsgefühl des Volkes, nur 
vom Richterſtande ausgehen ſollten. Dazu kommt 
endlich noch, daß die Geſetze, worauf das Verfah⸗ 
ren baſirt if, kurz vor Einführung der Provinzial⸗ 
ſtände, denen die Begutachtung des materiellen 
Rechtes verfaſſungsmäßig zuſteht, gegeben worden 
ſind und es daher auch nicht mehr als billig iſt, 
wenn fie hierüber nachträglich gehört werden. — 
Wie wir hören, ſoll wirklich ein neues Geſetz, wel⸗ 
ches die Entſetzung der Beamten dem Richterſtande 
wiedergiebt, in der Bearbeitung begriffen ſeyn, da⸗ 
bei jedoch ein Unterſchied zwiſchen Amtsentſetzung 
und Entlaſſung gemacht worden ſeyn. Letztere 
würde, nach dem vermeintlichen Geſetzentwurf, auch 
von den adminiſtrativen Behörden erfolgen können. 
Da nun dieſe ohne Richterſpruch erfolgenden Amts⸗ 
entfernungen wahrſcheinlich mit dem vollen Gehalt 
verbunden ſeyn würden, ſo müſſen wir dieſe An⸗ 
ſicht ſchon aus financiellen Gründen mit aller Macht 
bekämpfen, denn gar leicht könnte unter einer nach⸗ 
folgenden Regierung es ſich ereignen, daß eine 
Menge Staatsämter hinſichtlich des Gehalts dop⸗ 
pelt beſetzt wären. Wir wären wirklich begierig, 
die Gründe zu hören, mit denen man eine doppelte 
Amtsentſetzung zu motiviren gedenkt. Wir kennen 
nur dienſtliche und verbrecheriſche Urſachen, aus 
welchen ein Beamter vom Amte entfernt werden 
kann; beide Entlaſſungsgründe ſind aber in den 
Geſetzen bereits vorhanden, und von einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen und unabhängigen Richter eben ſo gut 
und noch beſſer, als von einem adminiſtrativen 
Beamten wahrzunehmen, der oft vielfache Koterien⸗ 
intereſſen zu berückſichtigen hat. — Den Provin⸗ 
zialſtänden wird höchſt wahrſcheinlich das neue Ge⸗ 
ſetz zur Berathung vorgelegt werden nnd wir zwei: 
feln nicht, daß ſie bei deſſen Berathung nur von 
wohldurchdachten Grundſätzen ausgehen und auch 
den Staatsbeamten, ihres Uebergewichts ungeachtet, 
daß fie bis jetzt allen andern Volksklaſſen gegen⸗ 
über beſeſſen haben, volle Gerechtigkeit angedeihen 
laſſen und auch deren geſetzliche Selbſtſtändigkeit 
begründen werden. Zweckmäßig wäre es allerdings, 
wenn die ſtändiſchen Ausſchüſſe, nach acht Germa⸗ 
niſcher Art und Sitte, das Recht erhielten, Staats⸗ 
beamte wegen Geſetzübertretungen bei den Gerichten 


eine ſchöne Wittwe, 
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anzuklagen und ihre Beſtrafung unausgeſetzt zu 
betreiben. Daß die Königl. Staatsprokuratoren, 
deren Einführung wohl nicht mehr lange aufzuſchie⸗ 
ben iſt, dazu nicht hinreichen, leuchtet von ſelbſt 
ein, eben ſo, daß die Gerichte ſelbſt ihre unpar⸗ 
theiiſche Stellung nicht verlaſſen dürfen, um ſolche 
Anklagen zu führen“ a 

In der Königsb Ztg. leſen wir Folgendes: 5 

„Ergebenſte Anfrage. Was hat der un⸗ 
partheiiſche Wahrheitsfreund davon zu halten, 
wenn an die evangeliſche Geiſtlichkeit einer Didcefe 
in Mafuren folgendes Eirkular ergeht? Das⸗ 


ſelbe lautet wortlid-alie; 


„Ew Hochwohlehrwürden werden hiermit ganz 
ergebenſt erſucht: 1) ein Atteſt in duplo gefälligſt 
auszuſtellen, daß die Einführung und Verbreitung 


des Deutſchen in polniſchen Dörfern nicht nur 


nützlich, ſondern auch möglich ſey, und daß die 
Eltern ſelbſt über dieſe weiſe Maaßregel hocherfreut 
ſind, indem ſie den Nutzen des Drutſchen vollkom⸗ 
men einſehen; 2) durch die Lehrer die Schul⸗So⸗ 
sietäten aufzufordern, daß fie. mit Einführung und 
Verbreitung des Deutſchen vollkommen zufrieden 
ſind. — Das Atteſt ad J. könnte ungefähr fo 
ausgeſtellt werden: Es wird hiemit amtlich beſchei⸗ 
nigt, daß die deutſche Sprache in allen Schulen 
des hieſigen Kirchſpiels in einigen Jahren ohne 
Schwierigkeiten vollſtändig eingeführt worden iſt 
und gegenwärtig alle Unterrichts⸗Gegenſtände in 
derſelben gelehrt werden. Die Schüler können ſich 
nicht nur geläufig deutſch ausdrücken, ſondern das 
Erlernen der Sprache hat auch als formales Bil⸗ 
dungsmittel gedient und guf das Denk⸗ und Ur⸗ 
theilsvermögen einen wohlthäfigen Einfluß ausge⸗ 


übt. Die Eltern ſind durch dieſen günſtigen Er⸗ 


folg von der Nützlichkeit des Unterrichts in deüt⸗ 
ſcher Sprache vollſtändig überzeugt und haben aus⸗ 
drücklich erklärt, daß ſie unter keiner Bedin⸗ 
gung die Wiedereinführung der polniſchen Sprache 
in die Schulen wünſchen Ort und Datum, (L. S.) 
N. N., Pfarrer und Schulinſpektor. Die Beidruͤk⸗ 
kung des Amtsſtegels darf nicht fehlen. Binnen 
4 Wochen erwarte ich dieſe Alteſte zur weitern Ab⸗ 
ſendung unfehlbar. (Ort) den 6. Auguſt 1842. 
Gez. N. N., Superintendent.“ f 


— 


Der Stadtrath zu Weimar hat einer Tochter 
des dortigen Rathskellerwirths Müller einen werth⸗ 
vollen goldnen Ring zum Geſchenk gemacht, weil 
fe durch ihre Geiſtesgegenwart eine für die Stadt 

gefahrdrohende Feuersbrunſt verhindert habe. Das 
reigniß iſt auch im Ring bezeichnet. 

Den Namen Gräfin von Diepholz erhielt 
mit der ſich der König von 
Hanover in der Hofkapelle zu Celle morganatiſch 
vermählt haben ſoll. Sie war früher an den Prä⸗ 


ſidenten v. Beulwig verheirathet. 


Paris, Kronprinz von 


En 


Der kleine Graf vo 


Frankreich, drei Jahr alt, hat drei Adjutanten mit 
Generalsrang, zwei Ordonanzoffiziere, einen Stall⸗ 
meiſter, einen Privatſekretair und zwei Leibärzte, 
deren Schuldigkeit if, ihren Gehalt zu verzehren. 
Die Dorfzeitung fagt: es habe ſich Einer erboten, 
er wolle alle dieſe Dienſte zuſammen um die Hälfte 
verſehen. 5 5 f 
Häuſer aus Gußeiſen werden in England immer 
häufiger und beliebter. Da die Wände hohl ſind, 
ſo können ſie leicht durch einen einzigen in der 
Küche geſetzten Ofen erwärmt werden. Ein drei⸗ 
ſtöckiges Haus mit 10 bis 12 Zimmern koſtet nicht 
mehr als 1100 Pfd. St. (etwa 8000 Thlr.) Zu⸗ 
dem laſſen ſich ſolche Häuſer zerlegen und ſtückweiſe 
transportiren. Es heißt, fagt der Globe, in Eng⸗ 
land und Belgien ſollen eine große Anzahl eiſerner 
Häuſer für die abgebrannten Hamburger gefertigt 
werden. So 
Neben dem Serrn Viſchof von Reiſach in 
Eichſtädt kann kein Fünkchen Proteſtantismus 
emporkommen. Bisher waren die Eichſtädter Pro⸗ 
teſtanten in die benachbarte proteſtantiſche Gemeinde 


Bieswang eingepfarrt und ein proteſtantiſcher Wir 


carius wohnte in Eichſtädt, um den Religions⸗Un⸗ 
terricht zu geben. In den jüngſten Tagen kam 
Befehl, daß der Vicarius die Stadt verlaſſen müſſe, 
und die Eichſtädter Proteſtanten wurden in die ka⸗ 
tholiſchen Pfarreien der Stadt Eichſtädt eingepfarrt. 
— (Eichſtädt liegt in Europa!) ʒ - 


„Die Dortz ſchreibt: Unter die geplagteſten Men⸗ 


ſchen gehören in dieſen unſern Tagen die armen 
Cenſoren. 
müſſen ſagen laſſen, 
ben, daß es gedruckt wird. 
all. Die Königsberger Zeitung enthält einen vor⸗ 
trefflichen Auſſatz über ihren eignen Cenſor. In 
der badiſchen Ständeverſammlung iſt der Cenſur 
kein gutes Haar gelaſſen worden In Leipzig will 
ſich kein Menſch mehr zum Cenſor, namentlich der 
deutſchen Jahrbücher hergeben, was, beiläufig ge⸗ 
ſagt, allerdings ein kitzliches Amt ſeyn mag. — 
Ausgenommen iſt natürlich der verehrliche Cenſor 
unſerer Zeitung. g 2 i 
Man hät Europa mit einer Uhr verglichen und 
jedem der Hauptländer ein Uhrtheilchen zuerkannt. 
Frankreich iſt die Unruhe, Preußen die Trommel, 


und noch die Erlaubniß ge⸗ 


Oeſſerreich das Räderwerk, Rußland die Kette, 


Großbritanjen das Goldgehäuſe, Italien das Ziffer⸗ 
blatt und Deutſchland die Feder. i 


heiter. 
Am 15. Sept.: „Einen Jux will ier ſich machen.““ 
Wiederum eine Novität vor dem angekündigten 
Schluß des Theaters, die jedoch weniger zahlreich 
beſucht war, als zu erwarken ſtand. Wie ubecall, 
ſo erwarb dieſe Poſſe auch hier ſich des Publikums 
allgemeinen Beifall. Das⸗Stüͤck iſt überreich an ſehr 


gelungenen ächt dramatiſch⸗komſſchen Scen en, doch 


Es iſt unmenſchlich, wie viel ſich dieſe 


So iſt's jetzt faſt über⸗ 


find die drei darin vorkommenden Coiptets eben 
nicht geeignet, den Werth deſſelben zu erhoͤhen. 
Eben ſo iſt die Jatroduction offenbar zu breit, und 
der an vielen Stellen zu geſuchte Wortſchwall ver: 
mindert den Effekt. Durch das ganze Stück aber 
waltet jener Acht wieneriſche Humor, der feine er⸗ 
ſchütternde Wirkung auf das Zwerchfell auch nie ver⸗ 
fehlt. Es gehoͤrt aber, um dieſen Effekt zu erhoͤ⸗ 
hen, dazu ein raſches Ineinandergreifen der Hand⸗ 
lung und des Dialogs, was jedoch bei der erſten 
Aufführung des Stückes an vielen Stellen fehr ver: 
mißt wurde, woran auch die ſo haͤufig wechſelnde 
Scenerie ihren Antheil haben mag. Das Stuͤck wird, 
als ein Sonntagsſtück, ſich gewiß lange auf dem 
Repertoire erholten. J. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienftag den 20. September: Tempora mutan- 
tur: oder: Die geſtrengen Herren; Luſtſpiel 


in 2 Akten von Carl Blum, — Hierauf: Die 


Schwäbin; Luſtſpiel in 4 Akt von Caſtelli. 


5 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzes von 60) Klaftern 
Eichen- und 3 Klaftern Klefern Holzes, ſo wie der 
Lichte von 500 bis 600 Pfund, zum Bedarf des hie⸗ 
figen Land⸗ und Stadtgerichs, für die Zeit vom 1. 
Oktober d. J. bis 1. April k. J., fol dem Mindeſt⸗ 
fordernden uͤberlaſſen werden. Zu dieſem Zwecke 
ſteht ein Termin a i 

am 26ften September e. Nachmittags 
„ e 


im Gerichtslocal vor dem Kanzlei Ojrekter Reder 


an, zu welchem hierdurch eingeladen wird. 

Die Lieitationsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht, koͤnnen jedoch auch jederzeit in 
unſerer Regiſtratur No. I. eingeſehen werden. 

Poſen den 12. September 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
ud ie nn dd en 

Dem im Kreiſe und der Woywodſchaft Kaliſch 
belegenen Gute Kaka wa ſtand ein Hütungss Recht 
auf dem Gute Wielowies, Kreiſes Adelnau, in 
der Art zu, daß daſſelbe berechtigt war, auf den 
faͤmmtlichen Grundſtuͤcken von Wielowies zu hüten, 
wogegen dieſem Gute ein Aufhütungsrecht auf den⸗ 


jenigen zu Kakawa gehörigen Grundstücken zuſtand, 


welche diesſeits des Prosna⸗Fluſſes belegen find. 
Dieſes gegenſeitige Huͤtungsrecht iſt nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 7ten Juni 1821 auf⸗ 
gehoben, der Rezeß beſtaͤtigt, und hat nach dem⸗ 
ſelben Fiscus, als Eigenthuͤmer von Wielowies, 
eine Capitals⸗Entſchaͤdigung von 500 Rthlr an das 
Gut Kakawa zu zahlen, ſolche auch bei dem hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht deponirt. 
Da nun aus dem, der unterzeichneten Behoͤrde 


mitgetheilten Hypothekenſchein der Wohnort der eins: 


getragenen Realglaͤubiger nicht eonſtirt, fo machen 


y 
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wir die Sache hiermit oͤffentlich bekannt, und for⸗ 
dern alle eingetragenen Realgläubiger von den Guͤ⸗ 
tern Wola Droſzewska und Kakawa, im Kreiſe und 
der Woywodſchaft Kaliſch belegen, respective dies 
jenigen, welche an ihre Stelle getreten, hiermit auf, 
ſich innerbalb ſechs Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem, 
vor dem Regierungs-Rath Jonas in unſerm Pars 
teiſen⸗Zimmer - 
am Zten December cur. Vormittags 
= 11 Uhr ; 
anberaumten Termine bei uns zu melden, und ſich 
darüber, ob fie verlangen, daß das gezahlte Kapi⸗ 
tal zur Wiederherſtellung ihrer gefchmälerten Si⸗ 
cherheit, oder zur Abſtoßung der zuerſt eingetrage⸗ 
nen Poſten verwendet werde, zu erklären; widrigen⸗ 
falls ihr Hypothekenrecht in Beziehung auf die aufs 
gehobene Huͤtung erloͤſcht, und dem Beſitzer von 
Kakawa das deponirte Kapital ausgezahlt werden 
wird. i 5 
Poſen den 25. Auguſt 1842. 5 
Koͤniglich Preußiſche General⸗Kommiſ⸗ 
fion für das Großherzogthum Poſen. 


7 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 25ſten d. M. früh 8 Uhr, 
werden auf dem Kauonenplatz 13 auszurangirende 
Artillerie-Pferde oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. a 
Poſen den 19. September 1842. : 
Das Kommando der Aften Abtheilung 
Ster Artillerie Brigade. 


er A n t i u 
ittwoch den 21. September und den d 
folgenden Tag, Vormittag von . 
Nachmittags von 3—5 Uhr ſollen auf der Gerber⸗ 
ſtraße im Gaſthof zur goldenen Kugel parterre we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchaͤfts mehrere Moͤbels von 
Virken⸗ und Elſen⸗Holz, beſtehend aus Tiſchen, 
Stühlen, Sophas, Kommoden, Spiegeln ꝛc, ſowie 
auch Betten, Glas- und Porzellon⸗ Geſchirr nebſt 
. anderen Gearnftänden öffentlich an den 
eiſtbietenden gegen gleich haare Bezahlung in Pr, 
Cour. verſteigert werden. ? an 
Ann ſſch u tz, 
Hauptmonn a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 
233 Penjionsanzeige, € 
Ein Lehrer iſt bereit, Penſionaire anzunehmen 
und ihnen bei ihren Schularbeiten Nachhilfe zu er⸗ 
theilen. Herr Paſtor Friedrich, Graben No. 1. 
will die Güte haben, Auskunft über ihn zu ertheilen. 


Ein junger Menſch, der auf den Louis v. Tres⸗ 
Forofehen Gütern die Wirthſchaft und Buchführung 
gründlich erlernt hat, auch der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, wuͤnſcht von Michaeli 
a. e, eine Stelle als Wirthſchaftsſchreiber. Nähe⸗ 
res Poe die Buchhandlung der Gebr, Scherk 
in Poſen. 


N 
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180,000 Thlr. in verſchiedn., gethellt. Sur, 
auf laͤndl. und ſtädt. Beſitzung., von 35 bis 5% 
Zinſ., unt. d. Beding., daß Beſitz., — da auf Ta⸗ 
xen allein nicht geruͤckſicht, wird — ſich die Beſicht. 
erſtrer, auf ſeine, vorzuſchießend. u. auf Extrapoſt 
berechnet werdend. Koſt., Seitens des unterz. Bu⸗ 
reau's gefall. läßt und offene Stellen für. 2 
Gouvernanten, 2 Hauslehr., 3 Brefereiverwalt., 
2 Oekonomie-, 1 Handl.-Gehüͤlfe, 3 Rechnungs: 
führ., 3 Forſtbeamte, 1 Buchhalt. weiſet nach und 
vermitt. möglichft das erfte Commiſſ.⸗Bureau und 
Central⸗Güt.⸗Agentur⸗Comtoir in Danzig, Lang⸗ 
gaſſe No. 59. 


Ausverkauf 
eines Möbel⸗Magazins 
im Saale des Hötel de Saxe, Breslauer⸗ 
Straße eine Treppe hoch. a 
Vom Aften Oktober d. J. ab beginnt der Verkauf 
meines bedeutenden und beſtens affortirten Lagers 
von hieſigen, groͤßtentheils aber Berliner 
Moͤbeln, als: g 
50 Sopha's von Mahagoni mit Roßtuch⸗, ame⸗ 


rikaniſchen Baſt⸗, wollenen Damaſt⸗ und anderen 


verſchiedenen Bezugen, auch ohne Bezug, 20 Duz⸗ 
zend der verſchiedenſten modernſten Nohrftühle, 4 
Dutzend Polſterſtühle, große und kleine Cylinder⸗ 
Bureau's, 12 Schreibſecretaire, 6 Schreibtiſche, 
20 Kleiderſpinde, 4 große Garderobenſpinde, 6 
Waͤſchſpinde, 20 verſchiedene Kommoden, worun⸗ 
ter auch Schreibkommoden, verſchiedene Sorten 
Mahagoni⸗Tiſche, als: bronzene Tiſche, ovale Ti⸗ 
ſche, Klapptiſche, Sopha⸗Tiſche ohne Klappen, 
runde, Spiel⸗, Eck⸗ und Nahtiſche, Nipp⸗ und 
Einſatz⸗Tiſche, auch Waſchtiſche, ferner Büchers 
Spinde, Eckſchränke, Servanten, Silbertiſche, 
Chaise-longs, Lehnſtühle für Herren und Damen 
mit und ohne Lederbezug, 40 verſchiedene große 
Trüͤmeaux mit weißen Kryftallgläfern, aus einem 
und mehreren Glaſern, mit Mahagoni- und bron⸗ 
zenen Rahmen, alle Arten Mahagoni- und bronzene 
Kommoden⸗Spiegel, 12 große Sopha⸗Spiegel von 
Kryſtallglas aus einem Glaſe, große Balancierfpies 
gel und viele andere Sorten große und kleine Spie⸗ 
gel, nicht minder Bettſtellen und Bettſchirme, Rohre 
und Polſter-Tabourets, Fußritſchen, fo wie endlich 
auch diverſe birkene Möbel und Spiegel. 

Der Verkauf geſchieht zu AS pCent unter dem 
gewoͤhnlichen Preiſe, und zwar nur einzig und allein 
deshalb, weil ich dies Geſchaͤft in kleinerem Um⸗ 
funge zu betreiben beabſichtige, worauf einen hohen 
Adel und ein geehrtes Publikum, um geneigten Zus 


zu machen mir 


erlaube. 


S, A, Danziger in Poſen, 


ſpruch ganz ergebenſt bittend, hierauf aufmerkſam 


getheiltem Garten ſind zu verkaufen. 


Bauplätze, bereits abgeſteckt, zu 50 und 60 
Fuß Front, mit wohleingerichtetem Garten bis 
270 Fuß tief, auf meinem Grundſtück Berli⸗ 
ner Straße No. 15, deßgleichen die zu dem⸗ 
ſelben Grundſtück gehörigen Gebäude St. Mar⸗ 
tin No. 57. 58. 59. nebſt jedem beſonders zu⸗ 
Das 


Nähere bei mir ſelbſt. Carl Scholtz. 


In der Bel⸗Etage, Gerberſtraße No. 195, find 
eine oder zwei moͤblirte Zimmer zu vermiethen. 


600,000 Stück gute Mauerziegel ſind zu einem 
ſehr billigen Preiſe abzulaſſen. Das Naͤhere iſt zu 
erfahren: Graben No. 13. bei Herrn G. Plathen 
von 12 bis 2 Uhr. f 


Am 14ten d. Mts. iſt mir aus meinem Zimmer 


eine diam intene Tuchnadel abhanden gekommen, 


beſtehend aus einem einfachen Kraͤnzchen, in wel⸗ 
chem Rauten ſind, wovon die unteren drei Steine 
ſchlecht gefaßt, in der Mitte iſt ein großer Brillant. 
Wer dieſelbe Markt No. 82. im erſten Stock ab⸗ 
giebt, erhält drei Thaler zur Belohnung. 


Montag den 19. d. M. iſt bei mir zum Abendeſſen 
friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
; J. Gollack in Neu⸗ Amerika. 


Börse von Berlim. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


25 Zins- Preuss. Cour. 
Den 15. September 1842. Fuss. Prfet 


Staats-Schuldscheine *) ....| 3% 104 , 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 859 — 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 1024 1015 a 
Berliner Stadt- Obligationen) 3% 


Danz. dito V. in DT... :...% — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 335 — 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1065 — 
Ostpreussische dito 3 — 1037 
Pommersche dito. 33 103% 103% 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 104 
Schlesische dito 3 103 K 1025 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,.,. 5 127 — 
dto. dto,. Prior. Oblig.. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — — -11184 
dio. dto. Prior..Oblig... | 4 | — 102 
Berl, Anh. Eisenbahn — |104+]103£ 
dto, dito. Prior, Oblig,... | 4 | — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... | 5b 794 78 
dto, dto. Prior, Oblig...... 4 99 — 
Rhein, Eisenbahnn 5 91 * — 
dto. dte. Prior. Oblie.. . .. | 4 994 984 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1014 — 

Friedrichsd or — 1345 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 93 
Disconto 9656 „6 — 3 4 


) Der Käufer vergütet auf den 2 1 48 fälligen 
Coupon 1/4 Bart = ne En = = 


